
506

124. Anton Schindler an Albert Probst

Wien den 30. Oktob. 1830.
An den Herrn Probst, Musikverleger in Leipzig.

Mein sel. Freund Beethoven hat mir eine Ouverture seiner Arbeit zum Anden-
ken geschenkt, welches die allererste zu seiner Oper Leonore oder Fidelio ist;1 denn
bekanntlich hat er 3 Ouverturen zu dieser Oper geschrieben, wovon zwey in Stich
sind, jene in C dur, die Sie in Verlag haben,2 und die andere in E dur. Diese, von der
hier die Rede ist, und wovon ich Ihnen die 1te Violin-Stimme zur Einsicht hierbey-
schicke, ist die 1te zur Leonore. Beethoven war damit nicht zufrieden, und arbeitete
über dasselbe Thema eine ganz andere, nämlich jene, die Sie besitzen. Mit der aber
auch nicht zufrieden, schrieb er erst die 3te in E dur.3 Die 1te ist eine herrlich große
Arbeit, sehr brillant, aber nicht so schwer, als die 2te in C dur ebenfalls. Das Thema
führt dort das Violoncell, welches von weit schönerer Wirkung ist, als in der 2ten

Bearbeitung, wo es der 1ten Violin gegeben ist. Ich ließ diese Ouverture im vorigen
Jahre im Kärntnerthortheater aufführen, und alles war entzückt davon. Ich hatte
nicht die Absicht, sie herauszugeben; aber da ich [von] allen Seiten angegangen
werde, dieses interessante Werk dem musik. Publikum nicht zurückzuhalten, so
entschließe ich mich nun dazu, und bin demnach so frey, Ihnen die Partitur, rein
copirt und von Beethoven, wie deutlich ersichtlich, selbst corrigirt, zum Ankauf für
80 fr. C. M. anzutragen. Da Sie die 2te besitzen, so eignet sich auch die 1te ganz vor-
züglich für Ihren Verlag. Daß es wirklich Beethoven’s Arbeit ist, und eine Arbeit so
klar und deutlich wie alle seine Werke aus jener Epoche, dafür würde Diabelli,
C. Czerny, u. andere bedeutende Künstler hier, repondiren, falls Sie es wünschen.

Wenn Ihnen dieser Antrag genehm ist, so beehren Sie mich alsbald mit Ihrer
verehrten Zuschrift. Sie können die Versicherung im voraus nehmen, daß Sie ein
ausgezeichnetes Werk sich aneignen, welches mit jener [Ouvertüre], die Sie bereits
besitzen, nichts als den Anfang gemein hat.

Empfangen Sie schlüßlich die Versicherung meiner größten Hochachtung,
womit ich die Ehre habe mich zu nennen

Ihr ergebenster Ant. Schindler [...]

Quelle: Autograph, Beethoven-Haus Bonn (HCB Z Br 11).

1 Gemeint ist Schindlers Abschrift der „zweiten“ Leonore-Ouvertüre, sie wurde erst 1842 bei Breit-
kopf & Härtel veröffentlicht. Siehe Brief 53 (Anm. 3 und 4). Schindler hielt diese Ouvertüre zu-
nächst für die erste. Von der Existenz der Ouvertüre op. 138 wusste er zum Zeitpunkt dieses Briefes
vermutlich noch nichts, denn sie befand sich in Haslingers Besitz. Nachdem er später von op. 138
erfahren hatte, bezeichnete er diese gemäß Haslingers Datierung fälschlicherweise als die erste Ou-
vertüre zu Leonore und die hier (korrekterweise) noch als erste Ouvertüre bezeichnete wurde in
Schindlers Zählung die Nummer zwei. Vgl. Kap. 4.2.
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2 Die Ouvertüre der zweiten Fassung der Oper (1806) wurde 1810 bei Breitkopf & Härtel gestochen.
Nach Schindlers späterer Zählung ist dies die dritte Leonore-Ouvertüre, in diesem Brief bezeich-
net er sie noch als die zweite (siehe auch Anm. 1).

3 Gemeint ist die sogenannte Fidelio-Ouvertüre, mit der die Oper 1814 in der dritten (und letzten)
Fassung aufgeführt wurde.

125. Anton Schindler an August Röckel1

Wien den 30. July. 1829.
Mein edler Freund Roeckel!

Es wird Sie befremden, von mir ein Schreiben zu erhalten, doch will ich mich
ohne langes Exordium sogleich über die Ursache näher erklären.

Aus mehreren Berichten über Ihre teutsche Oper in Paris, und besonders aus dem
letzten Berichte des H. Fürst in der Wiener Zeitschrift, worin er auch Beethoven’s
Fidelio erwähnt, möchte ich fast schließen, daß diese Oper für die gewöhnliche Zeit
eines Pariser Theaterabends zu kurz sey, weil so manche andere Zugaben zur Aus-
füllung des Abends benützt wurden. Dieß ist es, was mich zu Gegenwärtigem
veranlaßt; also hören Sie gefälligst.

Bey Gelegenheit, als mein sel. Freund vor 3 Jahren den Fidelio mit meiner Schwes-
ter durchging, um ihr über die Darstellung dieser Rolle seine Meinung einzuschär-
fen,2 erinnerte er sich, daß zur vollständigen Partitur dieser Oper 3 Nummern feh-
len, welche er bey der ersten Erscheinung auf dem Theater an der Wien der Länge
der Vorstellung wegen weglaßen mußte, und seitdem in Vergessenheit gerathen sind.
Wir suchten, und fanden sie alle 3 unter dem Wuste seiner Musikalien, nämlich: eine
große Arie mit Chor von Pizzaro, ein Duetto zwischen Leonore u Marcellinen mit
Violin u Viol[oncel]lo Solo (komisch) und ein Terzett zwischen Marcellinen, Jacquino
u Rocco (auch komisch).3 Alle 3 Nummern hat er mir zum Andenken geschenkt.4

Da nun H Fürst, so wie andere ebenfalls, berichten, daß Sie den kommenden
Frühling abermahls auf 24 Vorstellungen mit Ihrer Gesellschaft Paris besuchen wer-
den, so wäre es ja recht à propos, diese genannten abgängigen 3 Nummern dem Gan-
zen einzuschalten, da ohne Zweifel der Fidelio wieder zur Aufführung kommen
dürfte, wenn er den Parisern so sehr gefallen hat. Alle 3 No sind ausgezeichnet u so
schön, wie jedes der anderen Musikstücke dieser Oper. Ich setze Ihnen unten den
Anfang von jedem an. Die Bedingungen, unter welchen ich Ihnen selbe überlaße,
sind gewiß sehr annehmbar, und Sie dürften mir nur schreiben, ob Sie selbe benüt-
zen wollen, oder nicht. Ich hoffe, wir würden uns bald einigen. Falls Sie sie nehmen,
so beauftragen Sie gefälligst einen vertrauten Kenner, diese Musikstücke bey mir
einzusehen, und das Weitere wird sich dann geben. Es ist Schade, daß sie unbekannt
noch länger liegen sollen.5 [...]

Ihr dienstfertiger Freund
Ant. Schindler [...]
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